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ı Als Eliöfar, genannt „der Kleine“,? nach dem Orte Nehordea Fam 
und Schwarze? Schuhe trug, befremdete dies die Leute des Nejch Galeta 
nm} 2 md frugen ihm nach deren Urjache. Eliefar gab ihnen 
zur Antivort, daß diefes ein Zeichen der Trauer auf Serujalem it. 
Diefe Antwort wollte ihnen durchaus nicht einleuchten, fie hielten ihn 
vielmehr für hoffärtig, und führten ihn deihalb in’S Gefängnik. Eltöjar 
proteftirte gegen Ddiefe Behandlung, betheuerte, er jet ein bedeutender 
Mann und feiner folchen Eigenschaft fähig. Dieje Aenkerung erivecte 
in den Leuten einiges Bedenken, weßhalb fie Beweije feiner Gelehrtheit 
verlangten. Nun jprach Eliöjar, ftellet mir eine Frage, oder ich will 
euch eine Jolche jtellen. Die Leute erklärten fi) damit einveritanden 
und verlangten, er möge alfo fragen. Auf jene Frage fonnten fte fein 
richtiges Urtheil geben, und al er Ste über ihren Serthum aufklären 
wollte, verlangten fie das Urtheil einer anerfannten Autorität. Gie 
einigten jich mit jeinem Antrag und begaben fich. zu Samuel und feinen 
Beifigern,* wo fie fich auch überzeugten, daß Cliöfar Necht Hatte, 
wehhalb fie ihn auch Freiiprachen.” 

Aus diefem Beijpiele erjehen wir vorerst, daß über Serufalem nur 
ein bedeutender Menjch trauern darf. Die Ueberzeugung lehrt, daß Die 
Nechtichaffenen mit Serujalem verglichen werden fünnen, wie man aus 
folgendem erjehen. kann. DQalmud jagt: „Drei werden benannt auf 
Gottes Name und zwar die Rehtjchaffenen, Serufalem um 


WI aT NED NDD2 NY TOR 3 68 wurden damals gewöhnlich nur 
weiße Schuhe getragen. * D» 197 ma ın Sum 
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Meifias," folglich find alle drei gleichen Werthes. Auch heißt 
DPW NT „gottesfürchtig". 

Nun wäre es ja jelbjtverjtändlich, daß auch um einen Nechtjchaffenen 
nur ein Menjch von Bedeutung trauern jol. — Wie? wird man aljo 
fragen, fomme ich dazıı, ein ganz unbedeutender Menjch, um einem 
Manne, wie Herr Lipmann Majjenbader Span war, trauern zu 
dürfen? Der oben erwähnte Eliejar, den twir zuerjt als den „Eleinen“ 
fennen lernten, wurde von den Nehordeanern als hoffärtig bejchuldigt, 
weil fie überzeugt waren, daß er die Zerjtörung Serujalems nicht mit- 
angejehen? hat, und indem fie nicht glaubten, daß er ein PYTB war, jo: 
fern fie auch annahmen, daß er nicht im Stande ift, aufrichtig auf die 
Zerftörung zu trauern. — 

Wäre Eliejar auch unbedeutend und wären die Nehordeaner auf 
andere Weife überzeugt, daß er die Trauer nicht heuchelt, fie würden 
ihn gewiß nicht verdammt haben. Ferner, war Eliejar der „Kleine“ im 
Stande, auf die Zerjtörung Serufalems zu trauern, ohne dieje miterlebt 
zu haben: warum joll ich nicht im Stande jein, oder nicht dürfen auf 
einen DYTS dasjelbe zu tun? Eliejar Hörte nur von der Heritdrung, 
und es ging ihm jo zu Herzen, daß er nicht zu trauern aufhören wollte, 
zu welchem Zwede er ein Äußeres Zeichen anlegte, um ja nicht jein 
Prinzip zu vergefjen. Ich aber fannte diefen PYTS Herrn Lipmann 
Majjenbacher 99” perfünlich, mir ift das jeltene Glücd zu Theil 
geworden, wenn auch bloß in geringem Mabe, feine perjönlichen Eigen- 
Ichaften fennen zu lernen. 

Wie wäre ich im Stande nicht zu trauern? Wie fünnte umd wie 
dürfte ich diefes äußere Zeichen meiner Trauer ablegen? SH will hier 
nur furz erwähnen, wie ich zu diefem Glücde fam, umd jo jei Euch in 
diefem feinen Sage „ich lernte bei ihm” ein Inbegriff aller weiteren 
Aufklärungen. Ich erinnere mich eines Kleinen Gejchichtchens aus dem 
wI75 wo folgendes erzählt wird: „Es reifte einft ein Öelehrter in 
einer Wüjte, und als er jchon ftarfen Hunger und Durjt hatte, traf er 
auf einen Apfelbaum, der schöne Frucht trug und an einer Quelle wuchs. 
Der Neijende aß von den Aepfeln und trank von dem Wafjer, und als 
er fich evfrischte, wollte er nicht vom Drte weichen, ohne dem Baume 


5 Diefe Gefchichte Fonnte fi) nad) dem Jahre 3966 abipielen, da wir in 
diefem Jahre Samuel bei R. Chiö Iernen finden. Die Zerjtörung geichah aber 
im Sahre 3828. 
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feinen Segen ertheilt zu haben. Er that dies auch und aing." — 
Diefer Apfelbaum, er hat nur dem Neifenden feinen Körper erquickt, und 
diefer ging nicht vom Orte, ohne id) dankbar zu zeigen ! 

Wie Könnte ich, da mir eine Erquidung des Geiftes zu Theil 
wurde, undanfbar fen? Nun ift 8 an mir, diefe Danfespflicht gegen 
meinen Lehrer mit einer That zu erfüllen. Ich frage alfo mit jenem 
Neifenden, womit kann ich e3 denn thun? Iener fegnete den Baum in 
folcher Weife, daß feine Ableger diejelben Früchte tragen jollen und Diele 
auch jo jchön gedeihen mögen wie feine. Cr hätte zwar dem Baume 
selbft einen Segen gegeben, 8 ging aber durchaus nicht an, denn vie 
wir gefehen haben, war diefer mit Allem gejegnet, weßhalb dem Neifenden 
nichts anderes übrig blieb, als feinen Segen auf die Nachkommen jeines 
MWohlthäters zu übertragen. Gerade in fulcher Lage befinde ich mich. 
Selbjt wenn Herr Mafjjenbader 7” noch am Leben wäre, bliebe 
mir ja auch nichts zurüc, womit ich ihn fegnen könnte. Wer ihn fannte, 
wird meine Behauptung rechtfertigen. 
 &@iltin An ©. 18. 3 erwähnt by Fine vy3 m, 
je))e) 9 („Der ift wie ein Baum gepflanzet an den Wafferbächen. *) 

Sch bin lange genug in einer Wüfte herumgeirrt, ohne Srucht zur 
Nahrung und ohne Waffer für meinen Durft zu finden. Erft als Die 
Vorjehung meine Schritte nac) Fürth Ienkte, da fand ich au Ddiejem 
fruchtbaren Baume die lang entbehrte Nahrung. Er gab mir Speile, 
indem er mich gute Werfe verrichten lehrte. 
aa Diwpb Drpma Dir DAMMan IPY, „die Srüchte 
eines Nechtichaffenen find die guten Werke’. Er löjchte meinen Duft, 
indem er mich MM lehrte, wie gejchrieben fteht: „Sie tft eine Duelle 
von Lebenswaffer.” Die Gelehrten jagen "27 252 DIN IN 
(„Ein Menjch muß feinen Lehrer ehren.“) Sie legten uns jogar noch 
gröbere Danfespflichten auf, inden Sie Jagten 
Br DO NNSI TINTE, („Halte auf die Achtung deines 
Sehrerg, wie auf die Hochachtung vor Gott.*) Die Eigenschaften jenes 
Baumes waren, gute Früchte tragen und das gejegnete Glück zu haben 
an einer Quelle zu wachjen. Die Eigenschaften, Heren 2. Maff BE 
baders Yun Wohlthaten zu üben, und Thora zu lernen, was, wie 
oben erwähnt, gleich bedeutend ift. Ich glaube deihalb nicht sep! zu 
gehen, wenn ich gleich jenem Neifenden fages So mögen Deine Schüler 
re Burn jein, Deine guten Früchte jelbft tragen und weiter 

nzen, und auch fi len immer \ 
E:: rs ee A immer an der Quelle von Lebenstwalfer 


Ei fange die Trauerrede mit einem Zitate aus Samuel I an w. f.: 
Damen Sn ENT”, Sy ISIN. DT 
BD by. manmd man np mm 2 Too 
Oman Po) ps, bon man by bumen at em 
„Und David Elagte dieje Klage über Saul und Jonathan, feinen Sohn, 
und befahl, man jollte die Kinder Juda den Bogen lehren. — Siebe, 
e3 jtehet geichrieben im Buche der Nedlichen: Die Edeliten in Sirael 
jind auf deiner Höhe erjchlagen. — — Wie find die Helden gefallen 
und die Streitbaren umgefommen“!! Im erjten Saße diejes Bitates 
heißt es: David flagte über den Tod Sauls und Ionathans und befahl 
den Suden, den Bogen zu lehren. ES hätte eigentlich jtatt dejjen heiten 
jollen: Wie find diefe Helden gefallen u. |. w., was mit dem Anfange 
einer Trauerrede fich Doch befjer vereinbaren ließe. David hatte aber 
Urjache, jo und nicht anders zu jprechen, wie wir gleich erfennen werden. 

Ein König eines größeren Neiches, welches aus vielen jelbitändigen 
Brovinzen bejtand, hatte in einer der Provinzen, welche am meijten von 
den Nachbarvölfern angefeindet wurde, einen PBräfiventen bejtellt, welcher 
jein Amt zu aller Zufriedenheit ausführte. Er war ein gerechter Herricher 
jeines Bolfes und hauptjächlich ein großer Held, welche Eigenjchaft, da 
die Provinz dftere Kämpfe zu bejtehen Hatte, ihm gut zu Statten fam 
umd viel zu feiner Beliebtheit im Volfe beitrug. ES fam jo weit, daß 
jein Bolf ganz auf ihm vertraute und zulegt feft daran glaubte, daß 
e3 ohne ihren Präfidenten feine Schlacht zu liefern im Stande wären. 
— Die Feinde, über ihre öfteren Mißerfolge erbittert, verjtändigten fich 
untereinander und trafen die Vereinbarung, die Provinz zur belagern und 
einen entjchiedenen Angriff zu unternehmen, welcher, wenn jie vereint 
vorgehen werden, fie zu einem ficheren Nejultate führen müßte. Wie 
beichlofjen, fo gingen fie auch bald an’s Werk und fingen an, ihre Heere 
an den Grenzen der Provinz zu jammeln. um entjtand doch unter 
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dem Wolfe ein gewiffes Bangen, dem fie fürchteten, daß ihr Präfident, 
obgleich ein großer Held, jold einem jtarfen Feinde gewiß unterliegen 
muß. Sie hielten deshalb Nath und fjahten den Bejchluß, ji) an den 
König zu wenden, ihm ihre Lage zu jchildern mit der Pitte, er möge 
feine anderen Provinzen aufmuntern, ihnen Streitkräfte zur Unterftügung 
zu schicken. Der König ließ auch nicht lange auf fich warten, jtatt des 
gewünschten Heeres aber rief er ihren Helden jchleunigjt von jeinem 
Bojten ab. — Das Volk, ob diefer Handlungsweile ihres Königs ver 
blüfft, fing an, die Unzufriedenheit offen fund zu geben. Sie jahen fic) 
ihrer legten Hoffnung beraubt und jahen ihren Untergang nahen. Sie 
erhoben ein großes Gewein und wollten, da der Feind näher rückte, dem 
Könige einen Protejt, in welchem fie darauf Hinwiefen, daß er ihnen 
gerade in der größten Noth ihre einzige Stüße wegnahn, überreichen. — 
Unter den jammernden und unzufriedenen befand jich aber ein weijer 
Mann, der das Vorgehen des Königs durchaus nicht milverftanden hatte, 
denn er erfannte die Meinung feines Königs. Er jammelte deghalb das 
Bolf um fich, belehrte eS und jagte: Unfer König hatte Muße genug, 
die innere Lage unjerer Provinz fennen zu lernen. Er jah die Anfeind- 
ungen, welchen wir ausgejegt find. Er würdigte wohl unferen alten 
Präfidenten und wußte auch jeine QTapferfeit zu fchägen, da er ihm 
gerade diejen innegehabten Bojten verliehen Hatte. — Er jah aber auch 
ein, daß tir, indem wir ums ganz auf die Sräfte und Tapferkeit unjeres 
Führers verließen, umfere eigenen guten und nüßlichen Kräfte vernach- 
läjfigten und zulegt, ganz zu üben, unterliegen! — Der König aber, 
überzeugt, daß wir ihn verjtchen, nahm in der größten Noth unseren 
Helden und unjere Stüge zu fich. — Nım jehet, meine Brüder! Sn 
jedem von ung vermuthet der König mit Necht einen Helden. An jedem 
einzelnen aber von uns ift es gelegen, feine Kraft zu üben, um zu 
jolcher Vollfommenheit zu gelangen, daß jeder auf fich jelbft vertrauen 
fan, ohne fich erft auf die Kraft und Tapferkeit eines Anderen verlaffen 
zu müfjen! — Darum ftärfet euch, meine Brüder, lernet eure Waffen 
gebrauchen und Ihr werdet eure Feinde befiegen! — — 

| Wir gewinnen aus diefem Beipiele die Ueberzeugung, dab David 
jenen Sab, der ung unverjtändfich Elingt, aus dem Innern feines Herzens 
und mit voller Kenntwiß der Sache gejprochen hat. — Das Beijpiel 
jelbit aber läßt fich ganz mit unferer Lage vergleichen. Wir find das 
am meiften beneidete umd angefeindete Volk. An H. Lipmann Ma jjen= 
bacdyer 9”y”r hatten wir unferen Helden, der alle unjere Pflichten auf 
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ih nahm umd fie ftatt ung verrichtete. Wir unterliegen «8, uns in 
unjeren Waffen zu üben, und verliegen uns ganz anf feine Sträfte. 
Täglich hatten wir Kämpfe mit unferen ärgiten Feinden zu beftehen, er 
nahm fie auf fich, führte fie auf eigene Hand. Und wir? — Wir 
verließen ung ganz auf Seine TIhaten. Mit Saul und Jonathan ihn zu 
vergleichen ift ganz richtig, denn Saul® heißt „verlangt“ und Sonathan ? 
heißt „Sott gab ihn“, und jeder Nechtichaffene ift ein von der MenjchHeit 
„verlangter” und von Gott „gegebener". 

Beim modernen Kampf ums Dafein tft dem Einzelnen die Möglichkeit 
genommen, jeine Pflichten ganz zu erfüllen. Unfere Pflichten beftehen 
hauptjächlich in 
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Einerjeits ift e8 ung unmöglich, diefe uns auferleaten jchönen 
lichten zu erfüllen, andererjeitS aber vernachläjfigen wir diefe. H. Lip: 
mann Majjenbadher Zug ging unbefümmert vor. Er ließ alle 
anderen Sorgen bei Seite und übte umbeirrt diefe jchönen Pflichten. 
Sein ganzes Leben war ein Leben voller 
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Er lernte und lehrte, er übte. und lehrte Gottesdienft üben. Er 
lebte nur wohlthätigen Zweden und ließ Feine Gelegenheit zu einem 
wohlthätigen Ziwece ünbenügt vorübergehen. Er liebte jein Bolt mehr 
als jich jelbjt, denn er Hungerte oft um Andere zu füttigen. Er jcheute 
nicht die größte Mühe, wo es anging, etwas Gutes für jein Volk zu 
bewerfitelligen. Das Bolf blieb auch mit dem Danfe nicht zurüd und 
erivies ihm diejfen, indem es ihn Tiebte und ganz anf ihn vertraute. — 
Bevor ich weiter jchreite, möchte ich noch etwas über den erjten Sa 
Davids |prechen und fomme deßhalb wieder zum Thema von Krieg und 
Bogen zurüd. Im 2. Buch Moje &. 16 heißt es: 

„Und dieweil Moe feine Hände emporbielt, fiegete Sjrael*. 

Nun fragt Talmud: hat denn Moje mit feinen Händen den Strieg 
geführt? worauf auch dort jelbit geantwortet wird: „Während Moje 
betete und jeine Hände gen Himmel ftrecite, hörte Gott jein Gebet md 
gab Sehuda Sieg.” — Moje betete aljo für Sjrael zum Herrn. — 
Auch H. Lipmanı Mafjenbacher 5”%”7: während fein Vol dem Kampfe 
des Lebens nachging, betete er inbrünitig für dejfen Wohlergehen. Er legte 
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fich, freiwillige Fafttage auf für Die Sünden feines Volkes. Er unterlieh 
es auch nicht, als fein Körper folchen Plagen nicht mehr Stand halten 
konnte. Noch mehr! denn als ihm die Aerzte das Faften verboten haben, 
hob er noch mit feinen legten Sträften feine Hände zu Gott dem Herrn: 
betete heiß und faftete für fein Voll. — Für eigene Sünden brauchte 
ein Herr Lipmann Mefjenbacher T’Y gewiß nicht zu faiten. Er kannte 
aber fein Volk und jah deijen Sünden mit offenen Augen und deßhalb 
trauerte er fo jeher und legte fich Kafteiungen auf. OH! Shr Kinder 
Srael! Warıım überlaßt Ihr Euere Sorgen Anderen? Warum geitattet 
Ihr Einzelnen, Euere Pflichten zu verrichten und lernet nicht, te jelbjt 
zu thun? E83 wäre wahrlich Zeit, hr finget an, den Bogen jelbit zu 
führen, um auf eigene Kraft rechnen zu können. Meibverjtchet mich nicht, 
meine Brüder, wenn ich fage, lernet felbft den Bogen führen! Shr 
ichreefet vor ihm zurüc, weil Ihr ihn in Euerer Ueberzeugungsfaulheit 
nicht begreift. IHr wähnet ihn eine gefährliche Waffe, während der Bogen 
np alles Gute in fich vereinigt, welches Euch unumgänglich zu Eurem 
Leben fehlt. NP heißt ben vum AN’IP und David verlangt, man 
jolle die. Stinder Sjrael AWP Iehren. 

Wie wird Ddiefem Berlangen jet Nechnung getragen? Ihr habt 
die Tora, welche die Gejcheidtheit und DVerftändigkeit im den Augen 
aller Nationen ift, auf ein Minimum veduzirt und nicht einmal das 
Bischen Iehrt Ihr Euere Kinder! Mehr als das Banner den Krieger, 
pflegte der bloße Anblick der Bundeslade Sirael zu ermuthigen und ihm 
den Sieg zu fichern. Seht aber hat man aufgehört, den Kindern Sirael 
den Werth und Inhalt der Bundeslade zu lehren und verläßt fich auf 
das Studium anderer. — „Du bijt nicht verpflichtet, die Torah ganz 
zu erlernen, Du bijt aber nicht von ihr ganz befreit.” — Man pflegte 
doch einem Kinde, als es faum zu lallen anfing, Torah einzumwurzeln. 
Das Kind wurde mit der Torah erzogen und lernte jpäter Torah. — 
Seßt aber hat das leider aufgehört. Won der Torah, von welcher alle 
Nationen Lehre jchöpften, hat man fich abgewendet und man läßt die 
Kinder zuerjt anderem Studium nachgehen, und erit jpäter läßt man fie 
beiläufig von der Eriftenz der Torah erfahren, oder — man unterläßt 
auch diejes ganz! Erwachet, meine Brüder! Kinder Sfraels! erfchredet 
vor Eurer That! Kehret zur Torah Gottes zurück! Haltet Einblict in 
Eiere Herzen und bewachet die Eurer Kinder! Lehret Euere Kinder 
den Bogen, denn fie find dem Kampfe nicht gewachjen und ftündlich 
fann man ihre zunchmende Schwäche fchauen. 
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8,©So oft ich mich daran erinnere, bin ich gerührt, nemlich: Ale 
Städte find jo prächtig in ihrer Bauart und die Stadt Gottes ift jo 
vernachläffigt.* — So auch das Studium — Alle Lehren, fogar die 
der Heiden, werden von Euren Kindern gepflegt, die Lehre Gottes aber- 
vernachläfligt.? | 

Lafjet deRhalb Euere Kinder Torah Ternen und Ihr werdet an 
ihnen jelbjtändige Helden jehen! — So lehrt uns auch das Buch der 
Nechtichaffenen. 

Weiter jagt David: „Die Edeliten in Sirael find auf. deiner Höhe 
erichlagen. Wie find diefe Helden gefallen.” — E3 fommt fein Unglücsfall 
zur Melt, wenn diefe nicht voller Sümdiger ift, und wenn eine jolche 
fommt, verschont fie am wentgiten die Nechtjchaffenen, wie gejchrieben 
steht: 1° „Wenn em Brand entjteht und trifft die Dürner.* Qalmud 
jagt darauf: „Wan entjteht ein Brand? mur wenn Dörner vorhanden 
ind, umd es entjteht eben fein Brand, ohne die Nechtichaffenen nicht 
zuerst zu treffen.“ — Der Brand entjteht alfo wegen die Dörner umd 
trifft zuerst die Nechtichaffenen. — Sn unferen Sünden entjtand aljo 
diefer Unglücdsfall, durch unfere Sünden ftarb alfo H. Lipmann Maffenz 
bacher 5" der Nechtichaffene feiner Generation. Wir mühjen 
dehhalb vom Herzen trauern md Thränen vergteßen, da er nur mit 
unjerem Berjchulden von ung jcheiden mußte. „Wie murren denn die 
Leute im Leben aljo? ein jeglicher murre tpider feine Sünden.“ Thränen 
müfjen iwir vergießen, nicht etiva über den Berjtorbenen, jondern nur 
weil er in umjeren Sünden starb. 

Talmıd jagt: „Der Menfch foll immer jtreben, jeine Thaten mit denen 
jeinev Ahnen zu vergleichen.” — Ber 9. Lipmannı Mafjenbader 
bugız trifft Ddiefes genau zu. Er trachtete fein Leben lang, feine Thaten 
mit denen umferer Ahnen zur vergleichen, und daß er jein Biel erreicht, 
° Glaubt Ihr etwa, Euch darauf berufen zu fünnen, daß die Welt 
jet Hlüger und gelehrter ift, wie ehedem? Womit beglücen und die modernen 
Gelehrten? Sie erfinden täglich Neues; das ift an fi) wahr. Ob uns aber dieje 
Erfindungen glücklich machen, ift jehr zweifelhaft. Wohl geeignet find dieje, dem 
Körper feine Laften zu erleichtern. ft aber etwa jchon damit der Menschheit 
geholfen oder gar dieje beglückt? Ich finde Feines von beiden. Die früheren 
Gelehrten erfanden auch täglich, aber ihre Erfindungen kamen dem Geifte zu Gute. 
Shr habt in Eurer, Zeit Bahnen hergeftellt, die Euch das Reifen erleichtern und 
den Körper verihont. Warum verläßt Ahr aber die Bahı, die Euren Geift zum 
ewigen Leben führt, md die Euch, meines Wiffens nach, Fein moderner Gelehrter 
erfunden hat. ® nın?o 1 mw UMS 


EEISR, & AR 


steht außer Ziveifel, wie aus folgendem zu erfehen ijt: Bei unjerem 
Stammvater Abraham heißt e8 im 1. Buch Moje &. 18: „Und der 
Herr erichien ihm im Hain Mamre, da er faß an der Thüre feiner 
Hütte, da der Tag am heigejten war.“ — Mein SGroßonfel, Nabbiner 
aus Jaroslau, 5"%"7 np "7 "3777 fagte auf diejen Gab folgendes: 

„Abraham war jo groß, daß jeldjt Gott ihm erjchien, und mit 
ihm sprach; und er dünfte fich noch immer jo niedrig, daß er an der 
Thür jaß, d. h. die Nechtichaffenen jo Heilig und jo groß fie find, fie 
dünfen fich immer Elein und unmwürdig, außer dem Bereiche der Thüre 
zu fchreiten“. So auch H. Lipmann Maffenbaher 7”y Er war groß 
und angefehen und doch war in ihm fein Athom von Ehrgeiz zu finden. 
Ferner forwie bei Abraham fo auch bei 9. Lipmann Mafjenbacher jeine 
Thür für Bedürftige und Gäfte immer offen ftand. Ber der Hiße des 
Tages fuchte er feine Erfrifchung für feinen müden Körper, er jtand an 
feiner offenen Thür um Gäfte zu empfaugen. Die Hungrigen verließen 
gejättigt jein Haus. 

Weiter heißt es im felben Buche E. 24 „Abraham war alt und 
fam in die Tage!? und der Herr hatte.ihn gefegnet allenthalben“. Daß 
Abraham in die Tage fam in jeinem Alter tt jelbjtverjtändfich, es 1jt 
aber bier was anderes damit gemeint, und zwar daß er täglich gute 
WWerfe verrichtete. So auch D. Lipmanı Mafjenbacher Hy Täglich 
verrichtete er gute Werke, übte Wohlthaten und Ichrte Torah, und der 
Herr jegnete ihn allentHalben, da er von feinen Thaten Freude hatte. 
sm jelben Buche E. 14 heißt es: „Aber Abram jprach zum König von 
Sodom: „Sch Hebe meine Hände auf zu dem Heren dem höchiten Gott, 
der Himmel und Erde befiget, daß ich von Allem, was dein tft, nicht 
einen Faden, noch einen Schuhriemen nehmen will, daß du nicht jageft, du 
haft Abram reich gemacht“. So auch H. Lipmann Majfenbacdher "Yy 
Er that alles um was ihn jemand bat, er wendete alles zum Wohle 
einer Meitmenfchen an, und nahm nie etwas für feine Berfon an. — 

sn Talmıd steht gejchrieben: „Am Tage des Todes umjeres 
Stammvaters Abraham jagten die „Sroßen" jener Zeit; Wehe der Welt 
die ihren Führer verloren und wehe dem Schiffe das feinen Capitän 
verloren hat“. Die Welt gleicht einem Schiffe, das von einem Capitän 
geführt wird. Was der Capitän am Schiffe das ift der Nechtichaffene 
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für die Well? — „Wer fih weigert über einen Nechtichaffenen zu trauern 
it werth, daß man ihn beim Leben begrabe“. Dab darin nichts uns 
natürliches ift, kann jeder leicht erjehen: Was it ein Schiff ohne Kapitän ? 
Die Leute, Die ich darauf befinden, jind der Gewalt des Meeres preis: 
gegeben, ohne jich helfen zu Eönnen, denn nur ein Gapitän verjteht ein 
Schiff zu führen. Wenn alfo diefer Führer verloren ging und man bei 
ihm feine Ausnahme macht, d. 5. man weigert fich über ihn zu trauern, 
wäre ziwar an Jich nichts Strafbares. Die Hauptjache folgt exit jpäter, 
wenn das Schiff an irgend einem Theile defeft wird. — Dem lirs 
erfahrenen ijt e8 zwar gleichgiltig, daß der Capitän dem Schiffe fehlt; 
die Folgen aber der defekten Stelle, oder jagen wir zu befjerer Ber: 
Händigung eines Lebt führt zum jicheren Untergang des Schiffes und 
Jonach zum lebendig begraben werden der Unerfahrenen, oder wie ich ie 
hier haben will, dev MWeigerer der Trauer über einen Nechtichaffenen! — 
Deihalb fchrien auch diefe Großen jener Zeit: „webe der Welt, Die 
ihren Führer und wehe dem Schiffe, das jeinen Gapitän verloren hat“. 
Schreiet darum auch Ihr und trauert bitter auf den Berluft der ms 
traf, dem wir haben den Führer unferer Zeit, den Gapitän unjeres 
Schiffes verloren. — 

Wir finden bei Abram im 1. Buch Moje E. 2 B. 5. „und Die 
Seelen, die fie gezeuget haben in Haran — nahmen fie mit ich”. W7 
fragt, ob fie denn Seelen erzeugten und antwortet zugleich: „das waren 
die Seelen die Abram fiir Gott gewann, dem, indem ev fie Gott erkennen 
Ichrte, brachte er fie unter Gottes Neih. Auch H. Lipmann Majjen- 
bacher 7"% hat Seelen gezeugt, indem er Eure Kinder md Eure 
Jugend mit Gott vertraute, fie in Gottes Neich brachte. Er näherte }ie 
Gott, indem er fie mit Torah erzog und fie Wohlthaten verrichten Ichrte, 
welches dem Heren unferem Gott wohlgefällt. Qirauert dephalb über 
den harten Verlust, der ung traf. Wie eine Herde ohne Hüter find Eure 
Kinder ohne den Führer in Gotteswegen geblieben. Ihr jelbit, die Shr 
den Kampf um das tägliche Brod führen mühet, Ihr fünnt Eure Stinder 
ohne Hilfe eines Erziehers in die Dienfte Gottes nicht in folchem Maße 
einweihen, wie es, um die Scelen Gott zu nähern, erforderlich ift. Wie 
glücklich aber waret Ihr, gerade 9. Lipmann Mafjenbaher 7'y als 
Lehrer umd Erzieher Ever Jugend zu haben. Preifet Euch glüdlich, 
daß diefe Perle, diefer glänzende Stern unjeres Jahrhimderts unter Euch 
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weilte und Eure Kinder Gott erkennen lehrte! Beklaget aber zehufach, 
dak uns diefer Führer der Welt, diejer treue Hüter der Herde jo früh 
entriffen wurde! 

Sp gut unjer Stammvater Siaaf, Gott von ganzen Herzen und 
von ganzer Seele ergeben war und fich Gott gerne opfern lafjen wollte, 
io auch 9. Lipmann Majjen badher ul Er diente Gott vom ganzen 
Herzen und WDI NDS (ganzer Seele). Gerne und mit Freuden 
opferte er jein Leben Gott. Ai BYeweifen hiefür fünnte ich viel auf 
führen, ich habe aber jchon früher erwähnt, daß er troß dem ftrengen 
Verbote feines Arztes, jeinem Faftengelübde treu blieb und noch einige Tage 
vor dem Tode feinen Körper mit Faften plagte, um Gott für Die 
Sünden feiner Mitmenfchen auszujühnen.  Gein Torah Iernen und 
feine Thaten gefchahen ohne jeden Zwang. Man Eonnte e8 ihm vom 
Gefichte Iefen, daß diefe aus volliter Üeberzeugung feiner edlen Seele 
und aus dem inmerften feines treuen Herzens famen. 

Talmud Spricht: „Der Tod der Nechtjchaffenen it ein VBerzeihen 
‚der Sünden für die Lebenden“. — Sit aljo der Tod eines Necht- 
ichaffenen einem dargebrachten Opfer gleich. — Wie alfo beim Opfer 
darbringen der Opfernde jelbft anwejend jein muhte, um Gott für die 
begangenen Sünden zu verjöhnen, jo müfjen wir uns um das Grab 
H. Aipmann Maffenbachers ”7'y verfammeln, um, — diejes theure 
Opfer darbringend, — bei Gott umjerem SPeren Gnade für umnfere 
Sünden zu erflehen. 

Sm Buche Olalot Efraim it gejchrieben: „Der Tod eines 
Nechtichaffenen gleicht dem DVergeben eines Som Sipur.“ — Wie aljo 
der Jom Kipur ohne Buße fein Bergeben bringt, jo wird uns auch der 
Tod des Nechtichaffenen fein Vergeben ohne Buße bringen. — Wollt 
Shr alfo Gott verjöhnen, jo betrauert aufrichtig diejen theueren Heim 
gegangenen; thut Buße und. Shr werdet die Gnade des Berzeihensd Eurer 
Sünden erreichen! Wollt Ihr aber die Aufrichtigfeit Eurer Buße be- 
zeugen, jo jchlaget nur diefen Weg ein, den ms H. Lipmann Majfen- 
bacher FIT zeigte. Lernet Torah, thut Awouda, übt Gemilut Chafodim, 
und Liebet Euch, twie er Euch liebte! Wieder im Talmıd steht gejchrieben : 
„er auf den Tod eines Nechtichaffenen Thränen vergießt, Gott diefe 
zählt umd in jenen Schag jammelt.“ Auch finden wir in der heiligen 
Schrift, 2. Buch Moje E 28 3. 36: „Dur jollit auch ein Stirnblatt 
machen von feinem Golde und ausgraben, wie man die Siegel ausgräbt 
„die Heiligkeit des Herin“ u... w. — Und follft e3 heften an eine gele 
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Schnur vorne an den Hut auf der Stirn Marons u. f. w. — Daf er 
jie verföhne vor dem Herrn." Gott jah aljo das Stirnblatt und verzich 
den Juden; jo ift e8 auch gewiß, wenn Gott die für den Tod eines 
Nechtichaffenen gefallenen Thränen zählt und fie aufbewahrt, Er dod) 
gewig dem Weinenden feine Sünden verzeihet. — 

Hu unjerem Stammvater Jakob '7’Y kann man ihn infofern ver- 
gleichen, indem man ic) den Sap vergegenmwärtigt: „Iafob war ein 
frommer Mann,’ er jaß zu Haufe und lernte.“ — 

Auch H. Lipmann Mafjenbaher „yr war ein frommer 
Menjch und vollfommen in jeiner Nechtichaffendeit, und auch er jaß zu 
Haufe und lernte Sm 1. Buch Mofje E. 28 B. 10: „Aber Sakob 
309g aus von Berjaba und reijete na) Haran”. Ueber diefen Cab fagt 
Yo folgendes: Warıım erzählt uns die heilige Schrift, daß er von 
Berjabaaus 309, wo wir doch willen, daß er dort war, und wenn er nad 
Haran ging, tt doch der Ausgang aus Berjaba jelbitveritändlich? Cs 
it deghalb jein Auszug vom Drte erwähnt, weil, wenn ein PYTS von 
einem Orte verzicht, e8 uns mit Nachdruck berichtet werden muß, weil 
nicht nur Die Berjon jelbjt auszieht, jondern fie nimmt auch alle ihre 
guten Eigenschaften, Die jie hejigt, mit fi. „Die Eigenjchaften eines 
Kechtichaffenen find die Schönheit, die HZierde und die Pracht jenes 
Ortes. Damit wir aljo wiljen, was von ums jcheidet, muß uns der 
Bericht mit Nachdrud eritattet werden, umd Ddeßhalb ijt obiger Sat 
gerechtfertigt. — 

Hier Fünnen wir jagen: 977 23 Ö0TND MD ID NSN 
(Und e8 ging von der Stadt zürth die Schönheit heraus.) — 

Seine Eigenschaften und jeine Thaten, die er vollbrachte, gereichten 
der Stadt Fürth zur Hiede. Wir müfjen jegt mit Nachdruck erwähnen, 
daß er von dort ausz30g, weil er jene guten Eigenschaften mit jich nahm. 
Er Hinterlic uns zwar Früchte feiner Saat, und ich glaube ficher 
annehmen zu dürfen, daß jeine Schüler, die ich damit meine, gewiß jeine 
Thaten nachahmen werden. Das Mufter aber, nach welchem fie jich 
richten jollen, 309g von uns aus, und daher die traurige Stimmung 
unjerer Berfafjung. — 

H. Lipmanı Mafjenbacher hıren erblickte am 24. März 1826 
(18. Adar 5586) in Burghafflach (Bayern) das Licht der Welt. Er 
winrde von feinen Eltern den Herr Salomon und dejjen Ehefrau Liebe 
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Majjenbader Y in ftreng religiöfem Sinne erzogen und widmete 
er fich chen in feinem zarteften Alter ausjchlieplicy dem Torah- Studium. 
Sp bejuchte er als Jüngling 3—4 Jahre Die TAN in Echwabad), 
wo er beim INT II Rabbiner Herrn Abraham Bedhsler 
rer lernte, alsdann nach Prefiburg ging um jein Studium zu ver- 
vollfommnen, wo er einige Zeit, die vom glücklichen Erfolg gekrönt war, 
verblieb. Später finden wir ihn in Hochberg bei Nabi Löjar TY 
ftudieren. Da verblieb er 10 Jahre. Im Sahre 1854 Ichloß er ven 
Bund der Ehe mit feiner Gattin Gitel pp geborene Pulver, dic 
ihm eine treue Gefährtin bis zu feinem Tode war und wohl auch mit 
ihren Eigenjchaften zu ihm paßte. Die Che blieb leider eine Kinderloje, 
Er wohnte einige Jahre in Obernbreit, bi er im Jahre 1860 nad) 
Fürth z0g, wofelbjt er ein Wein und Mehlgejchäft betrieb (diejes that 
er blos um feinen Slaubensgenofjen die Gelegenheit zu geben DrD. 
wm und SWS m aus verläßigen Händen für Sabath und eit- 
tage zu erhalten, und um fich mit 9 YH Jen Brod zu ver: 
dienen.) Dies hinderte ihn jedoch nicht weiter dem Torah-Sudium zu 
obliegen. Er bejuchte da Die Borträge des rühmlichjt befannten 
an NIT III Nabbiner Herrn Wolf Hamburger 127 
und jonjtiger Gelehrten jeiner Bett. — Sein Haus war ein Haus 
der Bajtfreundichaft und Barmberzigfeit. Weit über die Grenzen des 
deutschen Neiches war jein Haus und überhaupt jein Name. berühmt. 
Die Leute pilgerten von weit und breit nad Fürth um von ihm Nath 
und Hüfe zu holen. Ein bedrängtes Herz fand bei ihm eine lindernde 
Erleichterung, ein armer Menjch eine offene Hand, ein Hungriger 
Sättigung und ein Ummijjender Belehrung. Sein ganzes Denken und 
alle jeine Sorgen waren das Wohl feines Volkes und feiner Nächsten. 
Er war der Segen der Stadt Fürth, er lernte bei Tag und Nacht, 
jammelte um jich alle die das Wort Gottes hören wollten und lehrte 
jie Gottes Wege feinen. Bei alledem war er jo anjpruchslos und 
\chägte ji) jo gering, daß ex es für heuchlerijch gefunden hätte, wollte 
ihm jemand vielleicht jagen er wäre vollfommen. Im Gegentheil: Er 
glaubte ji) jo jündig, daß er fich freiwillige Fafttage auferlegte umd 
Sahrelang fein Bett aufjuchte und die Nächte hindurch lernte. Als ihn 
am ‘. Sana 1891 eine Schwäche überfiel, da dachte man noch nicht 
daß Dies der Steim des Todes jet. Er achtete weder feine Krankheit, 
noch das Verbot des Arztes und blieb feiner Faftengelübde treu. Am 


23. Janıar übermannte ihn abermals eine Schwäche und zwar Die Ichte, 


4 


denn en am 25. Januar (16. Schebat 5657) hauchte er feine reine 

Seele aus. -—— Möge ihn der Allmächtige Y9JJ Dun j Ihügen, er aber 

möge ei np" y 5 fein für feiner hinterbliebenen Gattin, für feine 

Bekannten und für. ganz Sfrael! 

Hier fanıı folgender a jeine Anwendung finden: 
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